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dem einerſeits eine zu große Schädigung ihres Rufes entgegenſtehtund anderſeits das Geſtändnis dem Manne nur großen Schmerz und
Kummer bereiten würde Ein glückliches Zuſammenleben ließe ſichnicht mehr erwarten Der Ehemann würde wünſchen und ſagen Hätteſie mir's doch nicht geſagt Die ehelichen Kinder ſind von ihrerUtter durch Privatgüter, falls ſie deren beſitzt, ſonſt durch großenFleiß, Sparſamkeit, beſondere lebe und Clfriges Gebet chadlos zuhalten, ſoweit dies eben möglich iſt

inz Rupert B I., Spiritual.
III ine Entſcheidung betreffend die ngabevon Verwandtſchafts⸗Graden bei Ehedispenſen.) Voneinem franzöſiſchen Biſchof wurde folgender Fall dem apoſtoliſchenu unterbreitet und Uunt eine Entſcheidung gebetenEs geſchie in Frankreich nich ſelten, daſs Perſonen Iim zweitenGrade erwan. eine Ehe ſchließen und daſs dann die Nachkommenderſelben in der zweiten Generation, E alſo auch wieder Untereinander Im weiten Grade verwandt ſind, ebenſa eine Ehe eingehenwollen. In dief Falle nun haben die Brautleute einen zweifachengemeinſamen amm, nämlich einen entfernteren im vierten Grade

und einen näheren im zweiten Grade Es räg ſich, In welcher Weiſeiſt bei ſolcher Sachlage die Verwandtſchaft anzugeben. In der Beant  2  —
wortung dieſer Frage gehen die Meinungen der Gelehrten auseinander.
Einige meinen, in dieſem Falle beſtehe nur ein einziges Hindernis,nämlich das der Verwandtſchaft Iim zweiten Grade und man habeweiters auf den entfernteren gemeinſamen amm des vierten Grades
nicht mehr zu achten; denn das canoniſche Ie verbietet, daſs manbei Aufzählung der Ehehinderniſſe denſelben Stamm weimal in
Rechnung ziehe Andere hingegen ſagen, außer dem genanntenHindernis des zweiten Grades, in Bezug auf welches überhaupt kein
Zweifel beſtehen kann, beſtehe noch eln doppeltes Ehehindernis des
iertes Grades, welches nothwendigerweiſe, bei ſonſtiger Ungiltigkeitder Ehe, angegeben werden müſſe; eines nämlich, indem man dieLinie des Bräutigams durch den Großvater und die Linie der rau
durch die Großmutter bis gemeinſamen Stamm des viertenGrades hinaufführt; und das zweite, indem die Linie des Bräutigamsdurch die Großmutter und die Linie der Brau durch den Großvaterbis zum gemeinſamen Aamm des vierten Grades gezogen IrdDadur werde auch die0 Regel des canoni
ni verletzt; dieſes verbiete 10 nUul, daf chen Rechtesbeide Linien zugleich durcheine und dieſelbe Perſon gehen, keineswegs aber, daſ ſie urch zweiverſchiedene PerſObnen ler Großvater und Großmutter), E denN der Mitte ſtehenden gemeinſamen Stamm bilden, gezogen werden.
Einige endlich meinen, beide Sentenzen ſeien Tobabe und eS ſeidaher in keinem Falle die Giltigkeit der Ehe In rage geſtellt, ob
man ſich in der Praxis die er Meinung, bei welcher nur Ein
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Hindernis declariert wird, ＋ oder an die zweite, ein dreifaches
Hindernis angegeben wird.

Die Anfrage ſelbſt faſste der Bifchof in folgende Sätze zu
ſammen: In Sstipitis intermedii (sSecundi gradus) duobus
inter iterum (in Secundo 8  radu) consanguineis constituti,
utrum unieum XIsStat t declarari debeat In ibello sSupplici dis-
pensationis impedimentum cConsanguinitatis., videlicet iIlud solum,
quod hoC Sstipite intermedio procedit; insuper duo alia
habeantur et decelaranda sint impedimenta. provenientia ab TE
motiore tipite COmmuni (quarti gradus) PeI lin
intermedio COniunetas.

In stipite
Die Congregatio UVniv Inquis. gab Unter dem 11 März 1896

folgende Entſcheidung: egative ad 12  — Affirmative 2d IIum Alſo
ſind in dieſem Falle drei Ehehinderniſſe der Verwandtſchaft bei einem
Dispensgeſuch anzugeben.

Salz urg J Ri XY, Theologie ⸗Profeſſor.
(Metus als impedimentum dirimens.) ernhard,

Pfarrer in einer deutſchen Diöceſe, fand im Arbeiterviertel ſeiner
Pfarrei eine Familie, m der Mann und Frau, Cajus und Anna,
ſchon ſeit längeren Jahren den mpfang der heiligen Sacramente
erſäumt hatten. Bei ſeinem Beſuch entdeckte ETL nun, daſs beide nicht
kirchlich etraut waren und 0 iR Concubinate lehten Von Herzen
gern wollten ſie aber 9 werden. ber der Status CT machte
Schwierigkeit. „Als unges Mädchen,“ agte die Frau, „kam ich
nach Hamburg in Dienſt. ort ma ich Bekanntſchaft mit einem
katholiſchen Arbeiter Antonius und wir kamen überein, die Ehe zu
ſchließen Kurz vor der Heirat agte mir ein Bekannter, ich würde
ſchon noch manches mit meinem künftigen Mann erleben, eL ſei ein
roher Geſelle. ſelbſt hatte wenig davon bemerkt, und ſo giengen
vir au ivilamt, den bürgerlichen Vorſchriften zu entſprechen.
Auf dem eimwege ſich nun mein Bräutigam und zeigte
ſeine wahre Geſtalt und agte, jetzt ſei EL Herr und ich Urſe mich
nicht mehr muckſen entgegnete ihm, ich wollte nun nicht mehr und
weigerte mich, die Ehe vor dem Prieſter zu ſchließen. Darauf wurde

wüthend, drohte mit der Polzei und daſs ELr mich erſchlagen würde,
enn ich nicht mit ihm zur 1 gienge In meiner ng folgte
ich ihm und gab Unter Furcht und Zittern mein Jawort. Nun begann
eine ſchreckliche Zeit für mich; als ich zum erſtenmal in geſegneten
Umſtänden war und ihm das mittheilte, riſs ELr mich zum ett heraus
und tra  E  6 auf mir erum, ſo daſs ich eine Fehlgeburt machte.
Einige ahre war ich mit ihm und hatte auch zwei Kinder; aber
da onnte ich eS nicht mehr aushalten und gieng davon In der
Heimat fand ich den jetzigen Mann, der als Eiſenbahnarbeiter hieher
gekommen und mit ihm zuſammen Fünf Kinder ſind QAus dieſem
Verhältnis entſproſſen und alle ſind getauft und atholi 4099.


